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ber übrigen fieiben Orten einen berfelben beiben Snafien

in bie ©oft annemen mödjte" *).
Seiber fefitt unS jebe Radjricfit üfier bie SBeiterentwid*

lung biefer fdjwebenben grage, wie üfier bie SBalbenfer*

Jünglinge, für beren Unterfialt unb SütSbilbung, falls ein.

Sergleicfi in obigem Sinne wirflicfi ju Stanbe gefommen

fein fottte, Sera üon ba an in feinem Sfieite mit djrift*
ticfier greigebigfeit ju forgen geljabt fiat.

XL
Sie äufjere Sage ber piemontefifdjen Sfialleute fiatte

fidj unterbeffen faum gefieffert. SBieberfiolte Slägen üfier
beren junefimenbe Sebrängnifj gelangten, tfieilS üon bort
auS, tfieilS üfier ©enf, wo man bie Sorgänge jenfeitS ber

faüopifcfien SUpen ftetS mit tfieilnefimenber Slufmerffamfeit
»erfolgte, jur Senntnifj ber eoangelifdjen Stanbe. So üer*

anlafjte im Suni 1650 ein Scotfifcfirei auS bem Val
d'Angrogne ben bernifdjen Ratfi, burdj feine Sertreter in
Saben ben ©egenftanb oor ben eüangel. SJcügefanbten jur
Sfiracfie ju Dringen**). Sie Sadje fcfieint inbeffen ofine
Weitere golge geblieben ju fein. Sauter unb immer brin=

genber würbe aber ber Hütferuf, unb nötfiigte julefet Sern
unb feine SJcüftänbe ju abermaligem energifdjem ©infcfireiten..
Som gefiruar 1655 an entfalteten biefelben eine rege

Sfiätigfeit, bie fidj unS funbgifit burdj jafilreidje ©or=

refponbenjen unter ifinen unb mit ©enf, burefi Slbfialtung

*) SnfttuftionSbud) S, gol. 318. (ScatfiSmanual Six. 113,
©. 108.)

**) SeutfdjeS SJtiffibenbudj Dir. 15, gol. 325; Statpsmanuat
Str. 106, ©. 123.
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der übrigen beiden Orten einen derselben beiden Knaben

in die Cost annemen möchte"*).
Leider sehlt uns jede Nachricht über die Weiterentwicklung

dieser schwebenden Frage, wie über die Waldenser-

jünglinge, für deren Unterhalt und Ausbildung, falls ein

Vergleich in obigem Sinne wirklich zu Stande gekommen

sein sollte, Bern von da an in seinem Theile mit christlicher

Freigebigkeit zu sorgen gehabt hat.

XI.
Die äußere Lage der piemontesischen Thalleute hatte

fich unterdessen kaum gebessert. Wiederholte Klagen über
deren zunehmende Bedrüngniß gelangten, theils von dort

aus, theils über Genf, wo man die Vorgänge jenseits der

savoyischen Alpen stets mit theilnehmender Aufmerksamkeit

verfolgte, zur Kenntniß der evangelischen Stände. So
veranlaßte im Juni 1650 ein Nothschrei aus dem Vnl cl'^n-
groins den bernischen Rath, durch seine Vertreter in
Baden den Gegenstand vor den evangel. Mitgesandten zur
Sprache zu bringen**). Die Sache scheint indessen ohne
weitere Folge geblieben zu sein. Lauter und immer

dringender wurde aber der Hülferuf, und nöthigte zuletzt Bern
und seine Mitstände zu abermaligem energischem Einschreiten.,

Vom Februar 1655 an entfalteten dieselben eine rege
Thätigkeit, die sich uns kundgibt durch zahlreiche

Correspondenzen unter ihnen und mit Genf, durch Abhaltung

*) Snstruktionsbuch S, Fol. 3l8. (Nalhsmanuat Nr. 113,
S. 103.)

*') Deutsches Missivenbuch Nr. 15, Fol. 325; Rathsmanual
Nr. 106, S. 123.
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etlicfier eoangelifcfier 3ufammenfünfte in Slarau unb burdj
erneuerte Sefürwortung ber Slngelegenfieü auf ber Sag*
fafeung in Saben, enbüdj burefi jweimalige Slfiorbnung beS

bernifdjen Oberften ©abriet oon SBeifj nadj Surin an ben

faüofiifdjen §of. Ueber bieS SllleS fiat ber Herausgeber

biefeS SafdjenbutfieS in einem intereffanten Slnfiang ju bem

Sagebudje beS genannten SernerS bereits auSfüfirüdj fie*

ridjtet, fo bafj wir fiiemit auf jenen Sluffafe*) oerweifen

mit bem Semerfen, bafj ebenfalls bort jufammengeftettt ift,
waS Sern im Safire 1663 für ben gleidjen 3wed ange*

ftrefit unb aucfi erlangt fiat.

Sifier bamit war für Sern bie biplomatifäje Sfiätigfeit
lange nidjt ju ©nbe. Sie fedjS biden goliobänbe ber

Slftenfammlung unfereS StaatSarcfiioS, weldje beinafie aus*

fdjliefjlid) bie Sejiefiungen Sern'S unb feiner SJcüftänbe ju
ben piemontefifefien SBalbenfera betrifft, jeugen baoon, bafj
biefe Sejiefiungen nod) längere 3eü füijjig unterfialten
worben finb, unb jwar bis in'S 18. Safirfiunbert fierab

(1734) unb auf eine für bie Sfialleute mannigfadj frudjt*
firingenbe SBeife.

©erne würben wir ifire Sdjidfale nod) weiter oerfolgen,

wenn ber Rafimen biefeS SafefienfiudjeS nicfit fo eng be*

meffen wäre. Snbeffen bürfte baS bis jefet SJütgetfieilte
bereits bie erfreuüdje Sfiatfadje in'S Sidjt gefteltt fiaben:
bafj bie fioajangefefiene Regierung beS grciftaatS Sern,
über bem bebeutenben Umfange ber fieimifdjen, täglict) fidj
brängenben Sorgen unb Slnforberungen baS gernerliegenbe

*) Sernet Xafäjenbuctj auf 1875 unb 76, ©. 53—82.
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etlicher evangelischer Zusammenkünfte in Aarau und durch

erneuerte Befürwortung der Angelegenheit auf der

Tagsatzung in Baden, endlich durch zweimalige Abordnung des

bernischen Obersten Gabriel von Weiß nach Turin an den

savoyischen Hof. Ueber dies Alles hat der Herausgeber

dieses Tafchenbuches in einem interessanten Anhang zu dem

Tagebuche des genannten Berners bereits ausführlich
berichtet, so daß wir hiemit auf jenen Aufsatz*) verweisen

mit dem Bemerken, daß ebenfalls dort zusammengestellt ist,

was Bern im Jahre 1663 sür den gleichen Zweck angestrebt

und auch erlangt hat.

Aber damit war sür Bern die diplomatische Thätigkeit
lange nicht zu Ende. Die sechs dicken Foliobände der

Aktensammlung unseres Staatsarchivs, welche beinahe

ausschließlich die Beziehungen Bern's und seiner Mitstände zu
den piemontesischen Waldensern betrifft, zeugen davon, daß

diese Beziehungen noch längere Zeit fleißig unterhalten
worden sind, und zwar bis in's 18. Jahrhundert herab

(1734) und auf eine für die Thalteute mannigfach
fruchtbringende Weise.

Gerne würden wir ihre Schicksale noch weiter verfolgen,
wenn der Rahmen dieses Taschenbuches nicht so eng

bemessen wäre. Indessen dürfte das bis jetzt Mitgetheilte
bereits die erfreuliche Thatsache in's Licht gestellt haben:
daß die hochangesehene Regierung des Freistaats Bern,
über dem bedeutenden Umfange der heimischen, täglich sich

drängenden Sorgen und Anforderungen das Fernerliegende

*) Berner Taschenbuch auf 187S und 76, S. S3—82.
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nicfit aufjet Sidjt taffenb, bet eoangelifdjen Sfialleute in
Siemont (unb bet Srooence) mit wafirfiaft djrijrlicfier Siefie

unb Sarmfierjigfeit ficfi angenommen, unb ifir SJtttgefüfit

für beren Setben unb Sebürfniffe burefi üielfadje, fowofit
finanjiette als biplomatifdje Hülfefeiftung, mit ©ifer, Se*

fiarrlidjfeü uub Umficfit betfiättgt fiat.
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nicht cmßer Acht lassend, der evangelischen Thalleute in
Piémont (und der Provence) mit wahrhaft christlicher Liebe

und Barmherzigkeit fich angenommen, und ihr Mitgefühl
für deren Leiden und Bedürfnisse durch vielfache, sowohl

finanzielle als diplomatische Hülfeleistung, mit Eifer,
Beharrlichkeit und Umsicht bethätigt hat.


	

